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Eın für den Weg der Kirchen in anregendes und empfehlens-
Buch, weil n Möglichkeiten und renzen AaUuS$s evangelischer IC

benennt.

arleınz O12

AaArı Redlin, Betrogene Jugend Autobiographie, 1, Selbstverlag
2004, 21 S: Heimkehr in eın geteiltes and Autobiographie, Z
Selbstverlag 2005, 207 (Zu beziehen ber blessings VOU, Versand-
buchhandlung, Motorstrailse 236, Stuttgart wwWw.blessings4you.
de)
Was WIr u11l für die Bewahrung VO  _ „Geschichte 1im Detail“ oft wünschen,
hat ar Redlin den Interessierten geschenkt: Er hat sSEINE Erinne-

un: Erfahrungen lebendig un akzentuiert aufgeschrieben. Das
hat als bewusster Christ 9 der 1924 1im pommerschen Gollnow
geboren und in Stettin aufgewachsen 1St Er WÄdrLr nicht 1L1UT VO 1956 bis
1961 Orchestermitglied und VO 1961 His 1990 Geschäftsführer der
Nordwestdeutschen Philharmonie, utor VO Büchern WI1E „Die Welt der
Musik des Bernard Shaw“ und VO musikalischen Titeln W1€ „Forte, aber
bhitte leise“, sondern als Sohn methodistischer Eltern eın lebenslanger
Mitarbeiter in der Gemeinde. Gerade dieser pe 1Sst für die Freikir-
chenforschung VO Interesse VWIie sah religiöse Sozialisation in einer
methodistischen Familie ZUrFr eıt der eimarer epubli und des „Drit-
ten Reiches“ Aaus? ar‘ Redlin hat sSEINE Erfahrungen, nicht 1L1UL AUuUS

Kindheit und Jugend, festgehalten. Manches kleinkarierte Bild wird eut-
ich korrigiert.

arl eınz 01g2i

Astrid VO Schlachta, Die utterer zwischen Tirol und erika ine
e1Ise urc die Jahrhunderte, (Universitätsverlag Wagner) NNSDrUC.
2006, 240 Seiten

on VOTLr Erscheinen ihrer Doktorarbeit „Hutterische Konfession un
Tradition (1587-1619)“ hat T1 VO Schlachta mehrere ber die
utterer veröffentlicht. Durch mehrtfach Besuche auch auf äangere eıt

in Ordamerıka auf verschiedenen Bruderhöfen SOW1E intensivem
schriftlichem Kontakt mit Huttererforschern hat die Autorin sich eın
fangreiches Wissen und wissenschaftlich fundierte Kenntnisse der utte-
rischen Geschichte, Theologie und Lebensweise angeeignet

Dadurch, 4SS die Autorin OZUS4aSCH in Tirol „dmn der Quelle Sitzt“, hat
S1C einen gegenüber vielen anderen Forschern gehabt. on



Bucbbe.€precbungen 519

bei einer Tagung für Huttererforscher auf dem elierho 1999 hat S1Ce ihre
GT vorgelragen un auch ber ihre Dissertation berichtet. Späater ENL-
stand der unsch, eın kleineres andDucC der Geschichte der utterer
nicht L1ULr für uropaer, sondern auch für die utterer selbst schrei-
ben DIies ist 1U in ihrem 240seitigen Buch „Die utterer zwischen 1ro
und Amerika“ eschehen. Ertreulicherweise und dem nicht eintachen
ema ADNSCMCSSC 1St diese Veröffentlichung in deutscher Sprache VCI-

fasst, zumal da das meilste, das ber Hutterer heute erscheint, 11UL auf
nglisc ZuUur erfügung steht

Das ucnlein gibt einen UÜberblick ber die Entstehung der
Hutterischen Gemeinden, ihre Entwicklung iın Mähren bis hin ihrem
Niedergang in der OoOWwa4ke1i1 Sehr Qgut 1St auch die Weiterfü  rung und Ret-
(ung der Hutterischen Gemeinschaft MC den Anschluss der arntner
Protestanten des Jahrhunderts dargestellt. Zu Recht WEeIS die
Autorin auf die Wichtigkeit dieses Zuzugs der kärntnerischen SO Krypto-
Protestanten hin  9 Urc die die Weiterführung der Hutterischen Jau-
ensgemeinschaft gesichert wurde.

kın interessantes Kapitel handelt VO den Bezeichnungen 99  utterer  06
und „Habaner‘“. Auch heute och sind die Hutterischen Brüder in ÖOstli-
chen Läandern me1ıls als Habaner bekannt So findet sich dieser Name 7l
bei ihren erhaltenen keramischen Produkten, die als Habanerkera-
mik bezeichnet werden und als wohlgehütete chätze in fast en Östli-
chen Museen ausgestellt Sind.

Ein wichtiger Teil des „Reiseführers“ umfasst die Schilderung der Bru-
erscha in usslan zwischen 1776 und 1874 Fur die heutigen e-
FT 1st diese eıt eigentlich der wichtigste Teil ihrer Geschichte, enn da-
mals wurden die utterer ZUu ersten Mal in verschiedene „Leut-Grup-
pen  c6 (Schmiedleute, Dariusleute und Lehrerleute aufgeteilt. Es 1St auch
1er in Russland SCWESCH, die Gutergemeinschatlt, die 18518 ufgege-
ben worden WAÄrL, das Jahr 1559 wurde. Damit egte INan den
Grundstock für die heutige Hutterische Gemeinschaft in Nordamerika

Es Wr auch in Russland, eın CHNSCICT Kontakt den Mennoniten
geknüpft wurde, eine Verbindung, die für das Überleben der Hutterer
gerade in den ersten Jahren in Amerika ab 1874 VO grofser Bedeutung
WAar Der größte Teil der Aaus usslan: ausgewanderten utterer, die ZWI1-
schen 18574 un: 1577 ach Amerika gekommen9eten die „Prai-
rieleute“, die sich nicht in Bruderhöfen, sondern auf der „Prairie  c als
einzelne Farmer ansiedelten. 16es$eE eute, die in Mennonitengemeinden
Organısiert sind, sprechen heute och den Hutterischen Dialekt

Aufschlussreic sind die kurzen, aber bedeutsamen Zeugnisse jJunger
Hutterer AUS dem 21 ahrhundert In diesem Kapitel rzahlen JjJunge
Menschen VO ihrem Glauben und ihren Überzeugungen, VO Leben in
Gutergemeinschaft. In vielerlei Hinsicht sind diese Zeugnisse auch mıiıt
denen der Altväter AusSs dem Jahrhundert vergleichbar. Dies 1st eın
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schönes eispie VO der Lebendigkeit des Hutterischen auDens im
Jahrhundert.

Insgesamt sind interessante und ausdrucksvolle OTOS AUS früherer
un: NECUECIET elt 1im Buch enthalten. Leider ist auf SM 149 das untere
Oto falsch bezeichnet, enn CS handelt sich 1T nicht das Küchen-
gebäude, das 1mM Hintergrund sehen ISt, sondern das grolse Wohn:-
haus, das bereits 1575 auf dem Bon-Homme-Bruderhoft gebaut wurde.
1eseESs Wohnhaus Wr die Behausung für Familien, wurde
aber 1im Laufe der eıt mehNhriac umgebaut. aCcCo Waldner, der als
auf e1ite 52 abgebildet IST, starb als einer der altesten Prediger der
Schmiedleute in Nordamerika fast hundertjährig im Januar 2007

Der Autorin 1Sst für ihre zusammenfassende und klare arstellung
ank auszusprechen. Der ext Ist leicht verständlich geschrieben und
bringt dem eser das Wesentliche AUS Geschichte und egenwa ahe
Wer nicht 11ULE die bewegte und vielfältige Geschichte der utterer ken-
nenlernen, sondern auch ELIWAaS ber die heutige Lebensweise und den
Glauben der utterer w1Iissen möchte., dem wird dieses Buch eiINe grofse
Bereicherung sein Astrid VO Schlachta hat uns mMit diesem Werk wirklich
eine lehrreiche „Re1ise urc die Jahrhunderte“, WI1E 1mM 116e steht, be-
schert.

Gary J. Waltner

Holger Bauknecht, Das Recht der Baptısten in Deutschland. DIie ruk-
des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutsch-

land, K.d.6.R., ZU eitpunkt der Verfassungsreform 2005, (Baptismus-
Studien, I, Oncken Verlag) Kassel 2006, 2724 52 SBN
87939-2 144 und ISBN 15 978-3-87939-211-7
Seit ihrer Gründung chaffen freikirchliche Bünde mıiıt einer kongregatio-
nalistischen Verfassung innerorganisatorisches Recht Offensichtlich be-
steht eın Bedarf Regelungen in diesen relativ grofßen Gemeinschaften
VO Menschen, auch WCI1L S1E eines (Jeistes Sind. 1C übersehen ist
ebenso die umfangreiche staatliche Rechtsetzung auf verschiedenen (Ge-
bieten, die auf den Rahmen der Verfassung und Detailregelungen einer
Freikirche einwirkt. DIie damit verbundenen strukturellen Schwierig-
keiten einer als „Bund“ verfassten evangelischen Freikirche werden CC

plarisc. „Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutsch-
and dOR “ (BEFG) eutlıic. der sich AUuUsSs rund % Baptısten- un

Z Brüdergemeinden SOWI1E einer wachsenden Zahl russlanddeutscher
„Evangeliumschristen-Baptisten”-Gemeinden ZUuUusammeEeNSsSetZ

Insofern grei der 1 des ben angezeigten Buches nicht 11UL eın
bemerkenswertes Thema auf, weil den Begriff „Recht“ verwendet. Fur


